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Akt. 26.

Zum Besuche Kaiser Wilhelms
in Kopenhagen.

Kaiser Wilhelm trifft am Nachmittag des
2. April in Kopenhagen ein, um auf Schloß
Amalienborg einen mehrtägigeu Aufenthalt als
Gast des greifen Königs Christian IX. zu nehmen.
Es ist dies das zweite Mal, daß der jetzige
deutsche Kaiser und König von Preußen in der
dänischen Hauptstadt erscheint. Seinen ersten
Iiesnch daselbst stattete Kaiser Wilhelm im Jahre
888 anläßlich seiner Thronbesteigung ab, wo-
.it er lediglich einein Erfordernis des feststehen-

den internationalen Hofzeremoniels entsprach.
Auch der fegt in Werk zu fetzende Besuch des
deutschen Kaisers am dänischen Königshofe ist
snuächst auf die hö�iche Etikette zurückzuführen,

ist als die Erwiderung der im vergangenen
�Ihre ausgeführten Berliner Reise des Kron-
bringen Friedrich von Dänemark zu betrachten;
außerdem wünscht Kaiser Wilhelm dem von ihm
hochverehrten König Christian persönlich seine
itlückwiinsche zu dessen bevorstehenden 85. Ge-
urtstage auszusprechen. Dennoch gibt es zwi-
Izen den Kaiferbesuchen in der dänischen Haupt-

stadt vom Jahre 1888 und von 1903 einen
bemerkenswerten Unterschied, und letzterer liegt
in den veränderten politischen Zeitverhältnissen
Damals hatte man in Dänemark noch keines-
wegs den Verlust» Schleswig-Holsteins definitiv
-erschmerzt, namentlich war es die noch immer
xinflttßreiche chauvinistische Eiderdänenparteh
welche den Gedanken einer Rückgewinnung, wenn
nicht der Gesamtheit der verloren gegangenen
Provinzem so doch wenigstens Nordschleswigs,
für Dänemark festhielt, welcher Plan dann auch
durch gewisse deutschfeindliche Machinationety die
am Kopenhageuer Hofe unter Mitwirkung von
Verwandten der dänischen Königsfantilie in den
europäischen Herrfcherfamilien gesponnen wurden,
zweifellofe Förderung erfuhr. Dementfprechetid
war denn auch das politische Verhältnis Däne-
marks zu Deutschland nur ein kühl-höf�liches, und
ebenso waren die Beziehungen zwischen den beiden
Völkern schwerlich besonders freundnachbarliche
zu nennen, weil man dänifcherseits wenigstens
noch immer zu sehr an den unfruchtbaren Er-
innerungen von 1864 hing.

H e i m a t l o s .
Roman von L. Ideler-Derekli.

 Fortsetzung.! 
Mathem« verboten.!

Fräulein Ursula fuhr empor. ,,Laß ihn ein-
treten!" rief sie; ,,er weiß vielleicht schon QM:
heres. O, wenn nur Walter nicht todt tut«
Sie brach in Thränen aus.

Der Kaplan kam eilig in das Zimmer; der
sonst so milde Mann war gänzlich aus seiner
Ruhe gekommen. »Sie wissen es fchon?� rief
er, als er die Thränen der alten Dame sah.
,,Ich habe heute Morgen von einem Augenzeugen
die Einzelheiten gehört; es muß furchtbar ge-
wesen sein. Mein Berichterstattey ein Handels-
mann, ist in der Ungliicksnacht selbst in Manns-
hagen gewesen nnd hat alles miterlebt. Am
Abend des 23. März haben die Bewohner des
Dorfes, wie immer, gegen 10 Uhr die Ruhe
gefucht; nur Herr von Grünow ist noch auf
gewesen und hat in seinem Zimmer gearbeitet.
Da hört er gleich nach elf Uhr ein Gurgeln
und Brausen des Wassers, und sieht bei dem
hellen Mondlicht, daß der Damm gebrochen sein
muß, und daß das Wasser auf das Dorf zu-
schießt. Sie wissen, das Schloß liegt hoch, man
kann von den Fenstern alles übersehen; und daß
Mondschein war, ist noch eine Gnade Gottes
und des Dorfes Rettung gewesen. Er stürzt
aus dem Schloß nach der Kirche, schlägt die
Turmtür ein und läutet mit aller Kraft Sturm;
das war das Beste, was ein Menfch in dieser
Not tun konnte. Die Leute wachten auf, und
Menscher! aus den weiter ins Land liegenden
Dökfern kamen fchnell zu Hilfe. Nun war aber
SUCH das Wasser da, und die Mauern der zu-
Uächst stehenden Häuser wurden wie Papier
VUkchA2kksss1I- Herr von Grünow schickte Frauen

I Verantwortlich für den gesamten Inhalt: f
| Oskar Ovid, Natnslair

Unterdcsseit find nun anderthalb Jahrzehnte
vergangen, in ihrem Laufe ist so manches in
dem deutsch-dänischen Gefamtverhältnis anders
nnd zwar besser geworden. Die Macht der
unversöhnlichen deutfchfeindlichen dänischen Natio-
nalpartei ist mehr und mehr dahin entfchwundem
dafiir ist eine neue Generation jenseits der
Königssau nnd des Belts aufgetonimen, welche
nücltern und leidenschastslos mit der realen
Wirklichkeit rechnet. Heutzutage gibt es in
Dänemark wohl nur noch einen kleinen Kreis
politischer Fanatiker, der die Möglichkeit einer
Wiedervereinigung der ehemaligen Elbherzog-
tümer mit dem kleinen Reiche des Danebrog im
Auge behält, selbst wenn dies Ziel nur durch
einen blutigen europäischen Krieg zu erreichen
wäre. Die Mehrheit des Dänenvolkes hat längst
dieser Utopie entsagt und wünscht möglichst
freundschaftliche Beziehungen seines Landes zu
dem mächtigen Nachbarstaate im Süden, mit
welchem Wunsche erfreulicher Weise anch die
Absichten der Kopenhageuer Regierungskreife
übereinstimmem wo man bereits seit Jahren zu
der Erkenntnis gelangt ist, daß ein längeres
Schmollen gegenüber Preußen-Deutschland wirk-
lich zwecklos und den Interessen Dänemarks so-
gar nur schädlich sein würde. So haben sich
denn allmählich bessere Beziehungen zwischen den
Höfen von Berlin und Kopenhagen wie auch
zwischen den beiderseitigen Völkern selber heran-
gebildet, und darum vollzieht sich auch der jetzige
Besuch Kaiser Wilhelms in der dänischen Resi-
denzstadt unter- entschieden günftigeren Bedin-
gungen und Voraussetzungem wie im«Iahre
1888. Es steht von diesem Ereignisse eine
weitere Belebung und freundschaftlichere Gestal-
tung der deutsch-dänischen Beziehungen zu er-
warten, ja, vielleicht wird es in dem so tüch-
gen Dänenvolke auch noch den legten Groll
gegenüber der großen Nachbarnatioiy zu deren
jetziger Einheit und Macht der Grund durch den
Feldzitg von 1864 gelegt wurde, ersticken, in
welchem Sinne die Wünsche und Empfindungen
Deutschlands Kaiser Wilhelm bei seiner dänischen
Reise froh geleiten.

An besondere politische Abmachungen ge-
legentlich des Befuches Kaiser Wilhelms in
und Kinder auf das Schloß; er arbeitete mit
den Männern an der Stopfung des Dammes
und legte überall persönlich Hand an. Da hört
er Hilferufe und sieht das neue Haus des
Müllers, das massiv gebaut ist, und dessen feste
Mauern dem Wasser noch Widerstand leisten,
von Fluten umringt; aus« den Dachluken rufen
Frau und Kinder um Hilfe. Ohne sich zu be-
sinnen, macht er ein Boot los, springt hinein
und kommt auch glücklich bei dem gefährdeten
Haufe an; die Unglücklichen werden. alle aufge-
nommen, aber bei dem Zurückrudern verläßt
ihn die Kraft. Sie wissen, er hat nur eine
Hand. Die Wellen warfen das Boot auf den
Strand, wo allerdings sofort Hilfe bei der Hand
war, und die Frau und die Kinder auch glück-
lich gerettet wurden; aber Herrn von Grünow
selber wirft eine Sturzwelle mit dem Kopfe an
einen herausgespülten Dammstein, so daß er
eine schwere Kopfverletzung davongetragen hat.
Es ist große Betrübnis über dies Unglück, aber,
wenn er stirbt, welch ein schöner Tod, sein Leben
für die Rettung anderer hingegeben zu haben!�
Die Augen des Kaplans leuchteten.

�Seht er noch?" fragte Fräulein Ursula
tonlos. 
»Ja, er lebt noch, der Mann meinte sogar,
es ginge ihm etwas besser! Aber, gnädiges
Fräulein, dort kann er nicht bleiben, und das
ist eigentlich der Grund, weshalb ich zu Ihnen
komme. Sie wissen, wie hoch ich Ihren Herrn
Neffen verehre. Nun liegt er mit seiner schweren
Verwundung in dem Schlosse, wo jetzt das
halbe Dorf wohnt; es ist ein Getümmel um
ihn herum, daß an Erholung nicht zu denken
ist. Sein Inspektor hatte den Mann als Boten
hierher gesandt, ob Sie sich seiner nicht anneh-

ä; iliannölan, Dienstag den 31. März.

men wollten. Fahren Sie selbst nach Manns-
hagen, gnädiges Fräulein, und holen Sie sich

unter Nummer 5421.
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Kopenhagen ist natürlich im Ernst nicht zu denken;
hierzu spielt Dänemark denn doch eine zu un-
bedeutende. Rolle in der Weltpolitik Auch das
Zusammentreffen des Kaisers mit anderen fürst-
lichen Gästen in Kopenhagen, wie z. B. mit der
Kaiserin-Wittwe von Rußland und mit der Kö-
nigin von England, ändert an dem unpolitifchen
Charakter des Ereignisfes nichts. Was die Ge-
rüchte anbelangt, welche schon vor einiger Zeit
durch die Kopenhageuer Reise des Kaisers her-
vorgerufen wurden, so haben sie sich rasch genug
als unbegründet herausgestellt. Der Kaiserbefuch
in Kopenhagen wird weder als eine Annäherung
zwifchen der Krone Preußens und dem Herzog
von Cumberland, noch eine Familienverbindung
des deutschen Kaiserhaufes mit dem dänischen
Herrscherhause nach sich ziehen.

Politische Ueberficht
Dentsches Reich.

Der bedauerliche Unfall, welcher der Kai-
serin Augusta Viktoria am Nachmittag des
27. März dadurch zugestoßen ist, daß sie bei
einem Spazierritt im Grunewald mit dem
Pferde stürzte und sich hierbei einen Bruch des
linken Unterarmes zuzog, hat im gesamten
deutschen Volke lebhaftes Mitgefühl und Teil-
nahme hervorgerufen. Die hohe Frau erfreut
sich ja in weitesten Kreisen der Nation allge-
meiner Verehrung und Beliebtheit und daraus
erklärt sich eben die warme Anteilnahme, welche
man ihr überall anläßlich des erlittenen Un-
falles entgegenbringt. Glücklicherweise ist der-
selbe nach den bislang hierüber vorliegenden
Nachrichten, als von keiner sonderlichen Bedeu-
tung zu betrachten, der Armbruch ist nur ein
leichter, nach den Versicheruiigen der Aerzte wird
die Verletzung binnen etwa zehn Tagen vermitt-
lich vollständig wieder geheilt sein. Die Kai-
serin, in deren Begleitung sich der Kaiser und
Prinz Adalbert befanden, wurde mittels eines
sofort herbeigeholten Wagens zunächft nach dem
Iagdschlosse Grunewald verbracht, wo ihr die
telephonisch dorthin beorderteu Aerzte Dr. Leut-
hold, Dr. Zenker· und Dr. Ilberg den erften
Verband anlegten; alsdann erfolgte die Ueber-
führung der erlauchten Frau nach dem Berliner

den Kranken. Transportfähig soll er fein, ich
werde Sie begleiten, damit. Sie jemand zur
Hilfe haben. Für Herrn von Grünow tue ichalles «

,,Ich bin Jhnen sehr dankbar«, sagte die
alte Dame entschlossen, »und nehme Ihre Hilfe
an. Wir wollen sofort abreisen.« Sie ga
Befehl, ihre Sachen zu packen, und in einer Stunde
fuhr sie mit dem Kaplan zur Eisenbahn.

Thekla war allein. Ruhelos irrte sie in
dem weiten Schlosse von einem Zimmer zum
andern, nur den einen Gedanken in der Seele:
,,Wird er leben? Werde ich ihn noch ein ein-
ziges Mal sehen, um ihm sagen zu können, wie
bitter unrecht ich ihm getan habe? O, wenn er
am Leben bliebe, wie wollte ich ihn verehren!
Auch Klärchen hat ihn geliebt, sie mußte ihn
ja lieben, und die Tote wiirde mir zürnen, wenn
sie gesehen hätte, wie ich ihn kränkte OGott,
laß ihn am Leben, damit ich mein Unrecht wie-
der gut machen kanns«

So verbrachte sie zwei Tage in qualvoller
Unruhe. Endlich am Mittag des dritten hielt
der große Reisewagen vor der Tür. Thekla
war mit der Dienerschaft zusammen hinausge-
eilt. Der Kaplan stieg zuerst aus; er unter-
stützte mit liebender Sorgfalt den leidend aus-
sehenden Mann mit den tiefliegenden Augen und
dem verbundenen Kopfe. Ein Lächeln glitt über
die Züge des Kranken, als er Theklasah. Kaum
fähig ihre Thränen zurückzuhalten, bot sie ihm
die Hand, die er leise drückte. Dann wurde er
in sein Zimmer geführt, das er vorläufig nicht
wieder verließ.

»Er wird leben�, sagte Fräulein Ursula
dankerfüllt zu Thekla; »die Wunde ist nicht so
gefährlich, wie es zuerst den Anschein hatte."
Und nun pflegten beide Damen den Kranken
mit der liebevollsten Sorgfalt. Auch der Kaplan
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H 1903.
Residenzschlosse Nach der einen Version soll
das Pferd der Kaiserin über eine Wurzel ge-
stolpert, nach einer anderen Version aber vor
einem über den Weg springenden Reh gescheut
sein. Zahlreiche Fürstlichkeiten erschienen noch
am Freitag im Berliner Schlosse, um Erkan-
digiingen iiber das Befinden der Kaiserin ein-
zuziehen; es konnten beruhigende Versicherungen
hierauf erteilt werden.

Bei solcher Lage der Dinge wird der Unfall
der Kaiserin voraussichtlich keine Einwirkungen
auf die Dispositionen für den Besuch Kaiser
Wilhelms in Kopenhagen äußern, woselbst der
Kaiser nach den bisherigen Festsetzungen also
am Nachmittag des 2. April eintrifft. Es ist
ein freundfchaftlichey intimer Befuch, den der
deutsche Kaiser am dänischen Königshofe ab-
stattet, der Charakter einer politischen Haupt-
und Staatsaktion geht diesem bevorstehenden
Ereignisse durchaus ab. Gleichwohl steht in:
dessen von ihm zu erwarten, daß es die einge-
leitete Annäherung zwischen Deutschland und
Dänemark weiter fördern wird, in beiden Län-
dern kann man daher die Kaiferreise nach
Kopenhagen nur mit Genugthuung begrüßen.

Die Wahlbewegung im Reiche hat durch
die Mitteilung in der offiziösen ,,Nordd. Allg.
Ztg.«, wonach die Neuwahleii zum Reichstage
voraussichtlich am 16. Juni stattfinden werden,
einen belebenden Impuls erhalten. Es unter-
liegt nunmehr kaum noch einem Zweifel, daß
genannter Tag zur Vornahme des wichtigen
Wahlaktes ausersehen ist, obschon die offizielle
Bekanntgabe hierüber noch aussieht. Sicherlich
werden daher die Wahlvorbereitungen allfeitig
eine Beschleunigung erfahren, zumal auch in
den einzelnen Bnndesstaaten soeben die mi-
nisteriellen Verfügungen betreffs fofortiger Auf-
stellung der Wählerlisten seitens der Behörden
ergangen sind. Wenn letztere Maßnahme an-
scheinend das Gerücht hervorgerufen hat, wo-
nach die Reichstagswahlen vielleicht schon im
Mai stattfinden könnten, so handelt es sich hier-
bei angefichts der erwähnten Mitteilung in der
,,N. A. Ztg.« wohl nur um eine ganz willkür-
liche Mutmaßung.

Das preußifche Abgeordnetenhaus befchäf-

kam täglich und erkundigte sich nach dem Be-
finden feines hochverehrten Freundes, wie er
Herrn von Griinow stets nannte.

»Sie liebt Dich doch«, sagte Fräulein Ursula
eines Tages zu ihrem Neffen, dem sie den größten
Teil ihrer Zeit widmete; �fest, wo Du krank
bist, kann sie sich nicht verleugnen.�

,,Ich weiß es�, entgegnete Walter; und ich
glaube, ich werde noch einmal glücklich. Ia,
die Hoffnung ist eine zähe Kraft«, fügte er lä-
chelnd hinzu. .

Die Zeitungen brachten noch eingehende Schil-
derungen von dem Unglück in Mannshagem
und überall wurde Walter von Grünow als
Retter und Held gepriesen. Tante Ursula schleppte
unermüdlich alle Zeitungsberichte zusammen, in
denen ihr Walter verherrlicht wurde; er ließ es
lächelnd geschehen und scherzte über den Weih-
rauch, der ihm gestreut wurde.

»Wie bescheiden ist er!� dachte Thekla oft;
,,wie ist er so ganz anders und Viel besser als
die anderem« .

Da fuhren eines Tages vor dem alten
Tutzauer Schloß mehrere elegante Wagen hinter-
einander vor, aus denen ein halbes Dutzend
vornehmer Herren stiegen. Es waren der Landrat
des Kreises, einige hohe Beamte und die Guts:
nachbarn von Tutzau. Fräulein Ursula sah sie
mit Erstaunen kommen. »Was können sie wol-
len?« dachte sie. Ihre Ueberraschung wuchs,
als ihr der Bediente die Herren meldete, und
der Landrat ihr im Frack mit weißen Hand:
schuhen entgegentrat.

»Wie geht es Ihrem Neffen, Herrn von
Grünow, men gnädiges Fräulein?« fragte er
mit einer artigen Verbeugung.

 Schluß folgt.!



tigte sich am Freitag iind Sonnabend vorwie-
geiid niit Eifenbahnangelegenheiten. Jii der
Freitagssitzung gelangte zunächst die Vorlage
wegen der Erwerbung der ostpreußifchen Süd-
bahii durch den Staat zur Erörterung. Die
Geiieraldebatte hierüber zeitigte auf iiiaiicheii
Seiten des Hauses gewisse Bedenken gegen die
geplante Verstaatlichiingsaktiom obwohl Eifeii-
bahiiiniiiister Biidde deren Notwendigkeit lebhaft
begründete. Schließlich ging genannte Vorlage
aii die Budgetkoiiiniission An letztere wurde
dann iioch der Gefetzentwurf betr. die Verstaat-
lichuiig einiger weiterer Privatbahneii erwiesen,
iiachdeiii Elliinifter Vudde in der vorangegan-
geneii Geueraldiskiisfioii die Gründe für die
Verftaatlichuiig aiich dieser weiteren Linien aii-
gefiihrt hatte. Zuletzt trat das Hans noch in
die erste Lesung der Kleiiibahiivorlage ein. Die
Debatte hierüber wurde am Sonnabend fortge-
fühi«t. Jn der Freitagssitzuiig hatte das Ab-
geordnetenhaus außerdem die Vorlage betreffs der
Landestrauer in dritter Lesung genehmigt, fo-
wie den Zeutrumsabgeordiieteii Dr. Porsch auf
Vorschlag des Abgeordiieteiihaiises mittels Zit-
rnfes definitiv zuin 1. Vizepräsideiiteii an Stelle
des verstorbenen Freiherrn v. Heereniaiiii gewählt.

Berlin, 27. März. Das Abgeordneten-
haiis wählte heut an Stelle des verstorbenen
Abgeordneten von Heeremann den Abgeordneten
Dr. Porfch zum ersten Vizepräsidenteii und
nahm sodann in dritter Lesung ohne Debatte
das Gesetz betreffend die Lciiidestrauer an.

Der württembergische Minister des Aiis-
wärtigen Freiherr von Soden, ist in Berlin
eingetroffen. Er nahm u. A. ein Frühstück
beim Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,
Freiherrn von Richthofem ein.

Der Prinz-Regent von Bayern empfing
dieser Tage die Herren des Präfidiiinis des
deutschen Flottenvereins in längerer Audienz.

Ocftcrreich-Uugarn.
Jii Agrani haben in den letzten Tagen

wieder einmal antiungarifche Kundgebuiigeii
stattgefunden, bei denen die dortigen Studenten
die führende Rolle spielten. Schließlich niiißte
das Militär die Ordnung wiederherstellem da
die aufgebotene Polizei nnd Gendariiierie hierzii
nicht ausreichtein Eiiie besondere politische Be-
deutuiig besitzen diese jüngsten Straßenkratvalle
in der Hauptstadt Kroatiens offenbar aber nicht.

Balkanheilhitifch
König Georg von Griechenland wird bei

der Feier des 85. Geburtstages  8. April!
seines Vaters, des Königs Christian lx. von
Dänemark nicht in Kopeiihageii anwesend sein.
Konig Georg hat dies seinem Vater in eiiieni
Telegramm unter dem Ausdriick des Bedauerns
mitgeteilt. Vermutlich wird KönigsGeorg durch
die kritifche Zufpitzung der politischeii Lage in
Griechenland infolge der Frage der Heeresreforiii
in seinem Lande zurückgehalten.

England.
König Eduard voii England hat zur Stunde

eine größere Auslaiidsreise aiigetreteii, die
jedenfalls Zeugnis davon ablegt, daß der
60 jährige Herrscher die Nachweheii seiner
schweren Krankheit vollständig wieder über-
wunden hat. Der König stattet znnächst dem
König von Portugal einen Besiich in Lisfahoii
ab. Der eiiglische Moiiarch trifft daselbst am
2. April ein und verweilt bis zum 7. April.
Dann soll die Seereise König Eduards iiach
Jtalieii weitergehen, wo er, wie es heißt, in
Spezzia eine Zusameiikiiiift mit dem König
Viktor Emaiiuel haben wird. Auch von einer
möglichen Begegiiuiig des Königs von England
mit dem Präsidenten Loubet an irgend einem
Punkte der franzöfischeii Riviera ist die Rede.

Wirtin. -
Deutschland uiid England haben sich geeinigt,

ihre beiderfeitigeii Besitzungen im Tfchadfergebiet
nach Yola im Hiuterlaiide von Kameruu zu
durch eine besondere Kommission abgreiizeii zu
lassen. Die britischen Mitglieder dieser Kom-
mission trafen am 10. März unter Führung
des Obersten Jacksort aus Lokodscha in eiiiheinii-
schen Boten in Jbi am Benuefliifse ein.
der Wasferftaiid des Flusses ungetvöhiilich niedrig
war, so beabfichtigten die eiiglifcheit Herren, am
15. März die weitere Reise nach Yola, dem wi
Vereinigungspunkte mit den deutschen Mitgliedern
der Kommission, auf dem Landwege anzutretein

L o k a l e s.
??Nanislaii,30. März.  Kreistag.! Unter

Vorsitz des Landratsamtsvertvalters Herrii Sie: {am
gieruiigsrats von Maråes fand am vergaii-
genen Sonnabend in Grinim�s Hotel eiii Kreis-
tag statt, zu dem 20 Nlitglieder erschienen waren.
Zuerst erfolgte die Einführung der neugewählten
Kreistagsmitgliedcr der Herreii Bauergiitsbesitzer
Fuhrmann in Simiuelwitz und Banergiitsbesitzer
Gottlieb Gottfchalk in Obifchau. Alsdann wurde
zur Beratung nnd Festftelliiiig des Kreishalts-
etats pro 1903 geschritten. Er balaiiziert in
Einnahme und Ausgabe mit 144 940 sitt» wovon z
auf die Vei·kehrsaiilageii 70103,41 M. nnd auf
die allgemeine Kreis - Kommunal - Verwaltung
74836,39 M. kommen. Zur Bestreitung der
Ausgaben fehlen _78 842,39 M. nnd zwar zu den
Verkehrsanlageii 35052,39 M. und bei der all-gemeinen link: « &#39;Inulhlllg   M«;

Da di

Diese Fehlbeträge sind durchKreissteiiern auf-
zubringen. � Hierauf wurde der Etat der Kreis-
kparkasse in der vorgelegten Fassiing genehmigt.
Zu Mitgliedern des Verwaltiiiigsrates der Kreis-
parkasse wurden gewählt die Herren Ritterguts-
besitzer Rittineister von Spiegel�Damuier,
Rittergiitsbesitzer Ackermann�-Jaiichendorf, Kaiif-
niaiinSchneider uiid Rentier Pietzoiika�Nanislau.
�- Außerdem fanden noch andere Wahlen statt,
wie auch der Kreistag die wirthfchaftliche Uni-
legung einiger Wiefenparzelleii in der Gen-ar-
kung Panlsdorf als zulässig gemäß §1 des
Gesetzes vom 2. April 1872 erklärte. �- Bei
der legen Vorlage übernahm auf Anordnung
des KöniglicheiiHerrii Regierungs-Präfideiiteii der
dieiistälteste Kreis-Devutierte, Laiidschaftsdirektor
Herr von Spiegel, die Leitung der Wahlver-
handlung nnd führte den Vorsitz in der Kreis:
Versammlung. Hieraiif wurde von Herrn Baron
von Stosch�Laiikau der Antrag gestellt, daß
der Kreistag auf feiii Vorschlagsrecht behufs
Befetzung des erledigten Landratsanites verzichten
und den Wiiiifch aussprechen möge, daß von
Seiten der Köiiiglichen Staatsregierung die Er-
iieiinuiig des gegenwärtigen Landratsamts-
verwalters, Herr Regierungsrat von
Mars-es, ziim Landrat des Kreises Nams-
laii Allerhöchften Orts befürwortet werde.
Dieser Antrag wurde vom Kreistage einstimmig
als Beschluß erhoben. Hierüber wurde ein Pro-
tokoll in separate aufgenommen.

=  Fleischbeschaiikurse.! Von Mitte
November v. Js. bis Anfang März wurden im
hiesigen Schlachthofe drei Uiiterrichtskurfe in
der Fleischbeschaii abgehalten, an welchen im
ganzen 30 Anwärter teilnahnieii. Sänitliche
Teilnehmer haben die inBreslaii ftattgefnndeiie
Prüfung bestanden; und außerdem noch 5 von
ihnen die Prüfung iii der Trichiiieiifchaii. Von
diesen 30 Prüfniigeii waren 24 aus dem dies-
seitigeii Kreise, 5 aus dem Kreise Oels und 1
aus dem Kreise Gr.-Wartenherg. Leiter der
qu. Kurse war der hiesige Schlachthof-Tierarzt
Herr eh.

= Kirchliches.! Die zum Archipresbh-
terate Namslau gehörige Knratie Carlsruhe
ist durch den Hochwürdigsten Herrn Kardinal-
Fürstbifchof Dr. Kopp in eine Pfarrei um-
gewandelt worden.

=  Wegfall der Öffentlichen Oster-
prüfuiigeii.! Durch Beschluß der Schnldepus
tation kommen von diesem Jahre ab die öffent-
lieben Osterprüfiingen in den hiesigen beiden
Volksschulen in Wegfall, da das Interesse
an diesen Prüfungeit seitens der Eltern der
Schüler in den letzten Jahren sehr nachgelassen hat.

, Gedanken beim Schuleintritt« · Michael-Göttin.
Wieder steht das liebe Ofterfeft vor der Türe,

nnd der Tag ist nahe, dem Tausende von Kinderherzen
teils mit freudiger, teils mit baiiger Erwartung ent-
gegenharren. Ja immer noch kann man mitunter be-
obachten, daß kleine Menfchlein diesen ersten Schul-
gang mit Furcht und Bangigkeit gehen, wie dessen vielTränen und Ritckzugsszenen der Kleinen alljährlich in
beinahe jedem Schulhaufe Zeugen .sind. Der ersteSchultag muß aber als ein Freudentag von den
Kleinen herbeigesehnt werden, nicht etwa der lieben
Zuckerdüte tvegen, sondern wegen des» vielen Neuenunb Schönen, daß der Kinder wartet. Helft dazu mit,liebe Eltern, und macht euren Kindern nicht bange
vor der Schule. indem ihr sprecht: ,.Warte niir, wennDu wirft in die Schule gehen« und droht, wenn eure
Erziebuugskunft versagt nicht mit dem bösen Lehråixiund seinem Stock. Merkt ihr nicht, wie ihr durch sol
Tun Furcht und Widerwillen in eure-s Kindes Herz
pflanzt, wo es doch Liebe und Vertrauen so nötigbr , da es Abschied nehmen muß von den ersten
Kindheitsjahren und den Ernst des Lebens, wenn auch
noch von fern, zu spüren beginnt?! Der Lehrer von
heut hat doch glücklicher Weise doch noch andere Lock-niittel, darauf richtet die Erwartung eurer Kleinen. �

Du tiist auch nichtimmer cuit daran, liebe Leferin,wenn dii meinst, du müßteft dem kleinen A-B-C-Schüuen
schon eine Anzahl Seiten der Fibel und allerlei Künste
aus deinZahlenreiche beigehrachthaben. Häufig machstdu es verkehrt � indem du beispielsweise beim Lesen
nicht lautiersi, sondern buchftabierst �, und dann. be-denke, da r hrer um der vielen Andern willenLedoch überall von vorn anfangen muß Da kommtdein Kind ellei den Gedanken Ach, s
weiß ich schon Alles, �- wird düiikelhaft und verliert

u fein; denn du weist
doch gewiß aus eigener Erfahrung, welche eindringlichWirkung der Reiz des Neuen ausübt. Viel Freude

rst du dagegen dem Lehrer damit niachen, daß du
darauf hüllt, daß das Schulzeug stets in Ordnung, dieKleidung stets sauber und ganz, der Körper immer&#39; ist, und du die Kinder gewöhnst, in
diesen und anderen Stücken recht peinlich und ge-&#39; sei . Sollfi du deinem Kleinen einmal
bei der S ularbeit helfen, fo tue es nicht fo, daß du
ihm sofort· das iliichtige vorfagth sondern leite es an,zu finden; denn das allein macht selbstständigund fchafft reude am eigenen Können.

Soll egen aus der Schularbeit erwachsen, fo
müssen Schule und Haus Hand in and gehen undjegliche Feindfchaft ist vom Uebel. erlasse dich nichtiinnier felfenfest auf das, was die Kleinen ,,mit aus
der Schule bringen«; denn kindlicter Unverstand nnd
Phantasie treiben ohne bösen Grund oft wundersame
Blüten. Stößt dir etwas auf, »was nicht deinen Beifall
hat, fo spotte und schimpfe nicht gleich über Schuleund Lehrer, unbedingt dann nicht, wenn es die Kinderhören; denn so bringst du sie um die Achtun und
&#39;ebe, die sie dem Lehrer gegenüber haben sollem"cht und suche den

fprich mit ihm, was dich
_ . eht hat das Kind falsch berichtet, vielleichtb1f&#39;t du mit deinen Ansichten im Unrecht, aber felbft

wenn das Gegenteil der Fall ist, werden durch Rede�unb Gegenrede Trübnngen aufgeklärt und Störungendes guten Verhälinisses beseitigt werden können. Be-
suche auch sonst den Lehrer wenn du an dem Kinde

Beobachtungen machst, die für Beurteilung feinesCharakters iind Wesens feines Gefnndheitsziisiandesdir wichtig erscheinen, um mit deni Lehrer dich ltiber
geeignete Erziehungsmaßregeln dich zu einigen. Duwirft doch auch bald nicht versäumen, den Lehrer auf
vorhandene körperliche Fehler und Gebrecheii des
Kindes, wie Schwerhörigkeih Kurzsichtigkeit n. dergl.
aufmerksam zu machen.Und daß du, liebe Miitten nicht selbst am ersten
Schultage meinst, als sollte dir dein Liebstes geraubtwerden, sondern laß dein Kiiid dir�s voiii Gesicht lesen,
daß du Freude enipfiiidesi darüber, daß nun der Taggekommen ist, wo dii deinen Liebling der Schule zu-
führen kannst, wie ihr ja schon oft mit einander ver-
abredet habt. Will eiiie trübe Erinnerung, vielleichtan deinen verstorbenen Gatten, der nun die Freude
nicht iiiit erleben durfte, die Tränen in die Augen
pressen, so niache dich stark und dränge sie zurück und
weine daheim im Kämmerlein dich aus, aber dein
Kind laß nichts von Traurigkeit merken; denn nocheinmal: Der erste Schultag � etn Freudentag für
unsere Kleinen.

Ptovinzielles
Breslau, 26. März. Zur Errichtung

einer technifchen Hochschule in Breslau hat, wie
die ,,Bresl. Ztg.« berichtet, die gestern hier
stattgehabte Generalversammlung der Breslaner
Wechslerbaiih gemäß einem Antrag des Auf-
sichtsrats, einen Beitrag von 7500 Mk. be-
willigt. �� Der von Prof. E. M. Gehger aii-
gefertigte neue Bäreiibriiniieii ist soeben von
der Stadt Breslau aiigekaiift worden. Das
Werk zeigt einen glatthaai·igeii Malaheiibäreiy
der in urkomifcher, aber sehr realistisclser Hal-
tung mit allen Vieren auf einem Baumstamm
hockt; die Zunge hängt ihm lang hernieder und
dient als Eimerhalter. Wenn inaii an dem
Ring des Halsbaiides zieht, pustet der Bär
zwei Wasserstrahleii aiis der Nase. An seiner
Vorderpfote hält er zwei Trinkbechen Die
dinikelfarbige Broiize des Brunnens stimmt
trefflich zu der roten gestockten Granitplatte und
dem gleichartigen Becken. Das ganze Werk
erinnert in feiner drollig naiven Auffassniig an
die Wasserspeier der gotifchen Donie.

Breslau, 27. März. Auf Anregung des
Polizei-Präsidiums haben, wie die ,,Bresl. Ztg.«
erfährt, die Marktdeputation uiid der Magistrat
beschlossen, den Ehristmarkh den sogen. Kindes-
niarkt, aufzuheben; und zwar soll schon in diesem
Jahre kein Christniarkt-Verkehr mehr stattfinden.

Pleß, 27. März. Der Gemeiiidevorsteher
vonGroß-Ehelm gibt kund: »Es wird hier-
durch bekannt geniacht, daß jeder Personeiiziigang
von auswärts aus anderen Gemeinden vorher
mir vom betreffenden Mietsgeber anzuzeigen ist,
um zu prüfen, ob die ziiziehende Person der
Aufnahme in die Gemeinde würdig ist. Zu-
widerhandluiigeii werden mit Geldstrafe bestraft.
Groß-Ehelni, 5. Januar 1903. Der Geineinde-
Vorsteher gez. Radivaiiski.« �- Der Gemeinde-
Vorsteher von Groß-Chelm fcheint- Wie die
,,Bresl. Ztg.« bemerkt, nicht zii wissen, daß es
in Preußen so etwas wie Freizügigkeit gibt.

Dphernfurth, 25. März. Am Montag
fiel ein Kind des Lohiigärtiiers Ruppert an sehr
tiefer Stelle bei der Mühle iii den Parkteich,
als zufällig der Majoratsbesitzer der Herrfchaft
Dhhernfurth, Rittmeister Graf Sauerma-Jeltsch,
vorbeigeritteii kam. Er sprang sofort vom
Pferde, stürzte sich in den Teich und rettete das
dreijährige Kind, das durch die sofort ange-
ftellteii Wiederbelebungsversuche ins Leben zu-
rückgeriifen werden konnte. _

Laiideshut, 25. März. Aiii Montag in
der Mittagstuiide wurden, wie der ,,Niederschl.
Aiiz.« mitteilt, mit einem Nachschlüffel die Ge-
fchäftsräume des hiesigen Vorfchußvereins ge-
öffnet und ·aus einem ebenfalls, mit· einem
Nachschltifsel �geöffneten Schube nnb nach Zer-
schneiden einer Ledertasche- zirka 4000 Mark ge-
stohlen, die· Kassierer Vogt, von allzu großem
Vertrauen beseelt, während der Mittagspause
an diesem Orte aufbewahrt hatte. Bis jetzt
ist der, jedenfalls mit den Verhältnissen genau
vertraute,� Spitzhube noch iiicht ermittelt. Einen
Verlust erleidet der Vorfchiißverein nicht, da

Kaffsierer Vogt für die geftohlene Summe Ersatzleitet.
Glogau, 25. ålllärz Jn Jrrsinn verfiel

die erst vor-gestern genesen aus einer Jrrenaii-
stalt zurückgekehrte Bertha Hoffiiianii iii Adels-
rnh. Die Aermfte erlitt deu Rückfall in ihre
Krankheit dadurch, daß sie jetzt erst erfuhr, daß
ihr Mann vor niehrereii Monaten ini Deliriuni
feine Tochter und fich selbst diirch Revolver-
fchüsse getötet hat.

Hoherswerdm 25. März. Acht Bedieiistete
vom Rittergut Niemitsch bei Riihlaiid sind fei-
teiis der Stände des Markgrafeiitiini Oberlausitz
für treu geleistete Dienste � 30 Jahre und
darüber �� prämiirt worden. Diese Dienste
find, wie die ,,Schlef. Ztg.« berichtet, nicht ver-
schiedenen Herren, sondern dem gegenwärtigen
Besitzer von Götz geistet worden.

Kohlfurt, 27. März. Die Zahl der fegt
auf nnferem Bahnhof eintreffenden Sachseii-
gänger wächst von Tag zu Tag. Die fahr-
planmäßigen Züge reichen nun schon nicht mehr
zur Beförderung aus. Seit einigen Tagen
kommen die Soiiderzüge von Breslau 15�18
Wagen lang, dicht vollgepfropft mit der pol-
iiifchen Arbeiter-Bevölkerung. Nach Ankunft
eines solcheii Zuges herrfcht hier jedesmal auf
den Bahnsteigeii und in den Wartesälen ein
lebhaftes Treiben. Da die Züge teilweise hier
aufgelöst werden, währt der Aufenthalt oft
ziemlich lange. Zahlreiche Agenten als Be-
gleiter der Transporte und Wirtschaftsbeanite
von den Gütern, nach denen die Leute bestimmt
sind, treffen jetzt hier ein. Nicht selten bleibt
nun einer der erwarteten Transporte aus,
weil es den Leuten bisweilen an Reifegeld fehlt.
Dadiirch entstehen niiii die größten Weiteruiigeii
für die Beamten. Meistenteils wird das Geld
an den Stationsvorstand oder postlagernd ge-
sandt. Jn erstereni Fall wird stets Annahme
verweigert nnb im zweiten ist Auszahlniig un-
möglich, weil es ben Leuten an Ausweis fehlt.
Sie sitzen dann mehrere Tage an einem Orte fest.

V e r m i f eh t e s.
�� [Eiii Unfall der Kaiseriirs Der

Kaiser unternahm am Freitag vormittag mit
der Kaiserin und dein Priiizeii Adalbert �einen
längeren Spazierritt nach dein Grunewald«.
Hierbei erlitt die Kaiserin in der Nähe der Sau-
biicht eiiieii Brnch des linken Vorderarmes Der
Unfall ereignete fich auf dem Wege vomKaisers
Wilhelniturin auf dem Karlsberg nach dem
Jagdfchloß Grnnewald. Die Kaiserin begab sich
in dem sofort herbeigeholteit Wagen iiach dem
Jagdfchloß, wo »die herbeigerufeiien Aerzte Ge-
neralftabsarzt Dr. von Leuthold, Geiieralarzt
Dr. Zuiicker und Oberstabsarzt Dr. Jlberg als-
bald einen Verband anlegten. Der Kaiser kehrte
zu Pferde, die Kaiserin zu Wagen nach dem
Köiiiglichen Schloß zurück. Das Befindeii der
Kaiserin ist den Umständen nach gut.

Berlin, 27. März. Selbstmord eines
RcchtsanwaltsJ Der Berliner Rechtsaik
walt Hugo Mofeus erfchoß sich, jedenfalls in-
folge ungli·icklicher Familienverhältnisse. Es
wurde ein Brief vorgefunden, den Rechtsauwalt
Mofeiis an seine Frau gerichtet hatte. »Man
hielt den Rechtsanwalt für einen Junggesellen,
denn als er vor beiläufig zweieinhalb Jahren

Fortsetzung in der Beilage.
0esiiudheitspsiege. »Durch ernste pdvliokogiiaie Berlin« ist vor

kurzem aufs neue feggeftellt·wordeii, daß die allbekannteSomatofe bei ihrer esorvtion dem menfchlichen Ver-
dauiingsavvarat weniger Arbeit »macht als Fleisch, also
als Kräftiaungsmittel für Patienten ganz besondersgeeignet ift.. Hierzu t t noch die am Krankenbett
ufendfach fe�geflellte. Tatsache, daß Somatofe, wiekein anderes Mittel, ini Stande ist, den Appetit auf

natürliche Weise aiizuregen. Soiiiatofe sollte demnachüberall dort Slierwenduiig finden, wo es sich darum
handelt, dein Körper leicht verdauliche Nährsiosfe in
coucentrier und zugleich« angenehmer Form zuzuführen,bei Krankheiten aller Art, allgemeiner KörperfchwächsBlutarniut Nervofität iind in der Rekonvalescenz

Bekanntmachnnip
BMit »

Jahre alt fj
Diese schulpflichtig

egiiin des neuen Schuljahres werden alle Kinder» fchulpflichtig, welche bereits sechs
iid oder bis ziini 30. September das» sechste Lebensjahr vollenden. «

gewordenen Kinder sind
Mittwoch den l. April d. J.

beiden Volksschiilen bei Vermeidung voii Strafe zuzuführen und zwar:
vormittags von 9 Uhr ab die Knaben,

» »  » « » Nkädchenk · ,
Ueber diejenigen Kinder, welche in Naiiislau nicht geboren find, muß liei der Eiiischuliiug

a! der Tauffchein  nicht die Geburtsurkuudn und
h! der Jiiipffchein

überreicht werden.
Sollte jedoch der körperlicheoder geistige Zustand eines Kindes zu ernsten Bedenken gegen

feine Beschäftigung in der Schule Anlaß geben, dann ist unter Vorlegung eines ärztlichen Zeug-
nisses die Befreiung von der orduungsniäßigen
suchen. Auch in deiii Falle, daß

Einfchulung bei dein Ortsschiilinfpektor iiachzu-
schulpflichtige und fchulfähige Kinder zuiiächst häuslichen Unter-

richt erhalten sollen, ist dies deiit Ortsschulinspektor anzuzeigeii, unter Angabe- W« VMUUkEkkicht
erteilen wird.

Jm Weiteren ist zu beachten, daß eheliche Kinder nur »dann in einer anderen als der
väterlichen Konfeffion erzogen werden dürfen, wenii der Vater hierüber eine bezügliche Willens-
erkläriiiig abgibt.Diese Erklärungen find für die hiesigen Volksschulen Mtch ANVVVUUUS V« Königliche«
Regierung vor dem Herrn Laudrat hiekfelbft abzugeben

Nach dein Tode des Vaters

Naiiislau, den 12. März 1903.

fchulpflichtig werdende eheliche Kinder find stets in dein
väterlichen, aiißereheliche Kinder aber stets in dem miittttlicheu Religionsbekenntnis zu erziehen.

Der Magistrat. Schult-



ßelauntmamung.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß der Unitansch voii Quittiiiigskarteii für die Jn-

validenverficheriing nur im Rrci5a116i11	1f;bureau� Kreishaiis, Langestrasze Nr. l, stattfinden
Sofern der Versicherte es nicht vorzieht, feine Quittiiiigskarte persönlich daselbst abzu-

ben, vermitteln die Guts: nnd Genieiiidevorsteher iii der bisher üblichen Weise den Unitaufch.
Die Karten anderen Personen ziir Weiterbeförderiiiig an das Kreisausschußbnreau zii übergeben,
empfiehlt sich nicht. Es sind auf diese Weise vielfach Karten zuni Schaden der Versicherten niid
der Arbeitgeber verloren gegangen.

Deni mit deni Unitausch der Quittiingskarten beauftragten Beaniteii ist es untersagt,
zußcrhalb des Bureaus Quittungskarten zuni Unitausch in Einpfaiig zu nehmen.

Rückständige Verficherungsbeiträge sind entweder in bar oder in Marken der betreffenden
Lohnkasse ausschließlich iiur an die Bureaulasse des Kreisausschiisses zii Händen denKreisausfchufp
sekretärs gegen Quittuiig abzuliefern.

Der KreisausfchiiszNanislau, den 17. März 1903. 
von M are-es, Laiidratsaiiitsverivaliei.
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

1903. Der Magistrat Schnlz.

»» Betanntmachung.
. Jn Anbetracht des hohen Wertes, den die Zeichenaiisstellung in der gewerb-

lieben Fortbildungsschule für den Haudwerkersiand hat, wird dieselbe auf Wunsch bis
Donnerstag den 2. April incl. verlängert.

Wir erlauben uiis zu recht zahlreichen: Besuche ergebenst einzuladen und benierkeii noch,
das; die Besichtigiing vormittags von 11-12 Uhr und nachmittags von 3�4Uhr erfolgen kann.

Nanislaii, den 30. März 1903. Das Kuratorium. Schutz.

Vorsteheude Bekaiintniachiing
Nanislan, den 23. März

G

auf das

»Man-starrt 55 11
Tagessragen parteilos besprecheir
enthält, ausführliche locale und provinzielle Nachrichten.

Das sorgfältig gewählte Feuilleton bringt nur Erzählungen und Novellen

sicheren Erfolg.

ist es Jedermann ermöglicht, auf« das ,,Nanislauer Stadtblatt« zu abonnieren.
Vestellnngen auf das ,,Nainslauer Stadtblatt« werden von allen

lll i

Einladung znni Abomieme

s� Zweiunddreißigster Jahrgang. e�

Mit nächster Nuninier beginnt ein neues Abonnemeiit auf das »Namslaner Stadtblatt«, welchem in der
Sonnabend-Ausgabe das ,,Jllnsirirte UntcrhaltungsblatW gratis beigegeben wird.

Das ,,Nauislaucr Stadtblatt« bringt Leitartikeh die knapp und genieiiiverstäiidlich die laufenden
Eine politische Ueberfichh welche das Wissenswerte aiif dem Gebiete aller Länder

Jnserate finden in dem »Namslaiier Stadtblatt« ziveckentfprekhende Verbreitung und haben somit

Durch den niedriggestellten Preis von nur 1 Mk» init Abtrag 1,15 Mk» durch die Post bezogen 1,25 Mk»

Expeditiom Andreaspstirchstraße 18, und von Frau Mii nimert eiitgegengenoniinen.
» _ » » Hochachtungsvoll

Die Eszsiedilioii des ,,T1iniii8laiiei« 81ndllilntles.«

Höhere Mädehenschula
Dienstag den 31. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, findet eine Feier statt. be-

stehend in Deklamationen nnd Gesängen, verbunden mit einer Ausftelliing der Zeich-
mingen und Handarbeitem Die Eltxru der Schtileriniien und andere Freunde der Anstalt
werden hierdnrch eingeladen, der Feier beizuwohiieiu

D. Bobertag, Vorsteheriin

�für Stadt und 1133373
64 Seiten mlt hoclilntiiriissantcin Illustration. u. Text f. 10 Pf,
abtrcnnb. Bilder-Coup, belassen Sammlung 1000 Mßelohnung.
No. 1�18 vorrätig in Ycaniscau bei

Oskar Opitz
Buchdriickerei und Buchhandlung.
.·:-.«,- · »,

Kaum. Fortbildungsschule.
Mittwoch den l. April, abends 7*]: Uhr,

dchulprufung
Freunde und Interessenten ladet ergebeiist ein

das Kuratorium.
J. A.: Wachmann.

Geiihäftsveilegunci
-· Einen: geehrteii Publikum von Stadt und
s Land hiermit die ergebene Anzeige, daß ich vom

heutigen Tage an inein Geschäft in das Haus
des Herrn Kaufmann Müller,

Ring Nr. 22,

« i 
umi

ubeetrciienl 
Geseglichgesch 
users-i; 211p im 

�uuxzwaapu ampuabngalp am
Un

nt

d bin f�
verlegt habe und bitte, das mir bisher geschenkte
Vertrauen auch in meine neue Wohnung gütigst
übertragen zu wollen.

Hochachtiingsvoll
Hermann Mach,

ZjaiidsctiulxZatirin

aus der Feder der beliebtesten Autoreiu

Trauringe
nach Maß in allen Breiten und Preis-
lagen euipfiehlt billigst

08W. Jander.

Kaiferlichen Postanstalteiy von der

geröstete carmelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
in Packeten von ! und l/ Kilo per V. K�!

 M. im, 1.40, 1.5o,&#39;1.6o� »so, 1.150, 1901211100.
lliililicrircllca an Wohlgeschmack, Reinheit und Kran.

Conservierung des Aromas durch eigenebewährte Brennmethoden.

N Gothaer

Yclicnønkrsikliciungiitianti a. G.
Petllchkrungsbeftand am 1. Dezember 1902:

 ausgezahlt seit 1829: �Ääfeegiänffffielbft tm Versteigertlngslokale G«
« 1 Ziiteidersrtiraiitn 1 Kamniadg

1 Tisch, 1 Spiegel u. Bilder«
nieistbieteiid gegen sofortige Bezahlung versteigern.

Nantslaiy den 30. März 1903.
Trautmann,

Gerichtsvollzieher kr. A. in Namslaiu

Zmaiigsneistcigeiunii °
Dienstag, den 31. Ztiärz 1903,

voran 10&#39;]: Acht«

Die höchsten Versicheruiigsalter  einfach auf
Lebenszeit, geniischtes Dividendenshsteiiy sind
tatlclkktlichbereits prämienfrei nnd erhalten sogareine jährliche Reine.

Vertreter in Namslam
P. Bessenroth.

Mein Haus mit Garten
i« Alkstckldk "t P� l� Juli zu verpachten.

C. Schulz. Maler.

Verschiedene Sofnsy
vers, beste Arbeit, vkkkmiii biiiigsi

Tapezien

Altes 6111118111111. getragene Juwelen
kaust zu höchsten Preisen 

Osw. Jander.

Tksikspssisisiiiikskcisi
erfragen in der Gxped d. B sast neu!, billig zu verkakisein Näheres zu

:   "Hausfrauen!
. v dt

Hinanganerllkigkiiinii  °*
Sonnabend den 4. April«er., vorm. Marke

9�/2 Uhr, werde ich hierselbst im Versteigerungs- Brandt� Glokale  Gerichtsgebäiide! »Hm«
eine Ilartic Yiianufatiturwaren gssskskzszkzk affee

nieistbieteiid gegeii sofortige Bezahlung versteigern camwzusatz
Nanislau, den 30. März 1903. und ca�»ee_Er8atz_

Trautmann, « Zu haben in fast allen
Gerichtsvollzieher kr. A. in Nanislain Coloninlwanren-Handlun an.

0 O H O ���������FaibeieilekbrnWascbcrei · · · · · ·: ·
für Herrem n. Damengarderobe DWYUM s chemtkallen

entktehlt F· Rag�lgr� aller A ist.
Fäsbstsusilted SpeCIajlltäteII

i liiiiiit vorhandene werde« iiiiiailieiid besiegt!-
Verbandstoffe

nd
Artikel zur �krankenp�ege,

Garantiert reine�
Medicinal- Weine.

Brunnen Thais-sitze.
Hcmöcsiaili.stieiilcameiiie.

Tierheilmittel 11ml Fresseulver
nach bewährten Rezogten.

Adler-Apotheke,
Drnguenhan�lnng unt! siltekislikil

Dr. U. Schoenenberg.
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iniiner die neuesten Errungenschafteii auf dem
Gebiete der Photographie, hält am Lager

Carl Grimm,
Yaheniolterii-Dragerie, 
Krakauerftraske Nr. l1. � -sz�������-·���������� ._ ,

H� graut-cic- ziusiiuuki wikii erteilt. schreib� und Coplrtmten
emp�ehlt. Ü.



MitVh den 1., Donnerstag den 2., Freitag den Pfui!
»·- YusnaHme-g3re1se. «»

Echt schwarze Jitxderstriitnpkseffür ca. 1 Jahr 2-3 3-4 5- ��7 7���8 �1O
l6 20 24 28 32 36 40

Damenstriimpse 48 Pf. das Paar.

Kinder-Hänge-!Schürzen Zarkljeut-Xiinder-Zileidklleu,t

10�14 
40

 waschech geschmackvoll garniert,
45 50 55 60 65 cm lang 50 55 60 cm
37 45 53 62 70 Pf. das Stück. 110 125 140 Pf. das Stück.

CachemiwKinder-Kapottchen. 
Knaben - Mützchen

in Größen für &#39;/2 bis 3jährige, roth und weiß, ä. 50 Pf. das Stück.

S. Scleußerin.
Ueber 75i! einen:
Verkaufsfilialen.Ch E Zu Oslern.

l Kaffee, Thee� Cacao,
Chocolade, Biscuits

Chocolade Eier
Marzipan Hasen

zu billigsten Preisen in besten Qualitäten.

Kaisers Keiieeoeeereäii
Grösstes Kaffeemnportn�eschäit Deutsclilinids

Eigeneocolade-Fab
f�. d . I,

im direkten Verkehr  den Cunsumeuteit.

Verkants�liale l

in Namslau Mosis.
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im St . rr Sei-tritt
jagen sich heute die Erfindungen.Wettlauf der

I}V«
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Waschmittel ist Dr« Th�mpsün s
  Selfenpulver  ver, unerreicht an der Spitze, weil es noch- heute von derselben uniihi-rtrefilichen Güte

damals, als es das einzige Seifeupulver war.
zu haben in allen besseren Handlungen!

mit meinem 185 Centimeier langen RicsewLoreleys
Haar habe solches infolge l4ntonatiichenGebrauch«meiner selbsterfundenen ponlade erhalten. Dieselbe istals das einzige Mittel zur Pflege der Haare, zur
Förderun des Wachstums derselben, zur Stärkungdes Haar odens anerkannt worden, sie befördert bei
Herren einen vollen kräftigen Bartwuchs ulld verleiht schon
nach kurzem Gcbrallche sowohl dem Kopf: als auch Bart-
haare natürlichen Glanz und Fülle und bewahrt dieselbenvor frühzeitigent Ergrauen bis in das höchste Alter.

i» Preis eines Ziegel: Z, 3, 5 11. 8 Mit.
Postvelfand täglich bei Voreinfelrdtlng des Betrag«»: oder mittels Poilnachllahcne der ganzen Welt aus der

 Fabrik, wohin alle Aufträge zu richten find.

tlllla bsi ag
Berlin, Priedriclisir. 56.
"Wien, 1., Graben No. l4.

edWohlg . Frau Anna Citllagl; _ Jrn Aufttage Jllrer  Erneuern; Frau von S bgycny Marich;:» often. stoifchafeertrl in Berlin! bitt; höflichst, mr ciren Tlcqclis, Jllrrsk allegczelchnetcn Pomade allslllfolgen �- Ncllillell Siej aletchzetlig den Dank entgegen Frau Grau» nat ilch_; ulircrokoelttlich [ebene ausgesprochen tlber den Erfolg oekPomqde.«« Mit vorztüelschcr Hoch« nunFriede:  Biete, annnerirau Ihre: Erzellmz . 11;- , s«  »·
Weniges-· Frau sttllua CsillagiGrluche um Zufendllrlg per Naehrlahme einer SchachtelIhre: Wunder wirlenderl Haarpomadr.chtungsoollDr. A. geholt, Kucarzt in Grnsdorß Schienen.

Sehr geehrte Frau Attila CstllaglGrfuche mir noch eilten Siegel von Ihrer guten Po·made gilt« lt gieich zu senden. Bin mit den bisherigenErfolgen eftens zufrieden.Meine Adresse; Gteika

Wohlgcb Frau Alma  Cfillaalr Dir-reife Erecllcnz Frautä . tattt1alterlci, Wien, Herlsena e 8,3 Giild-�Boitiabe ftir die Pflege der· Haare gefällig« ein«- senden zu wollen, welche allle Resultate schon erzielte.DochuehtllllgsoollDie Kanunerfrau Ihre: Exzellenz Santa �allem.
rau A C it!Erluche um Zufendulillgszoori 1:� F e�: Ziegeln Ihrer» vorzüglichen �Beinahe. V« Milch�-·;·» n. u. k. Def1eYYeBE1l¢lx�llnguYB§'teõ Rnninlal, Riga. Gmcbtbmranb�ßatiln� z°m"5°�"&#39; Frau Anna Cilllagl

Frau Arm« Cfltcqgt Bitte mir per Poltnachllahme Dlvei Ziege! von Ihrer.· Jch ekfuche S e um gefbsufendullg wieder von zwei Haarwuchepomade zu tenden- J bin tiberraicbt über-» Tlegeln Ihrer· guten Bonn-de. die gule und neu Wirkung. Meine Danke link! inn ungßno� nlrzer Zelt erstaunlt gewachsen. und zeigt fich außerdemJe. Oensconful Gutmann. Dresden, isernhardftr. 1. llberan langer No wuch d! kam! BUT· ist-madeauf« wtirmfte Jedermann empfehle«
Dirne. Anna C itlaglEtiuede Sie hierdurch um als ulendung von einem

ungIooll
m« «2-i«"i« "&#39;13. ä&#39;�ii�l��.;���Iovl Ihre· oorztigiichen Haakwllctsiisliolnade per Nach· «· ·« um s « h ·

nnhmt. och chtu oll -ü U relu Anna cfillagiUlme abunllh Rammerlrau « um tvleberb�te Zii v l s zu i ein mbei Ihr« Durchlaucht Stroh rinoei�n oobenlobc. ausgezeichneten eaakpxiniiivknv alt« « d� RTHIIICU dt AMICI!- Isrinzeiftn Carol-il!  Milben, Und!

Zur Æonfirmaiion
enlpfiehlt zu erstaunt billigen Preisen und
in enorm großer Allswahl

Taschenuhren,

Uhrkettem 
Halskettetn 
Kreuze, 
Herzchem 
Anhänger, 
Ringe,
Knöpse, 
Brofchem
Ohrringe te.

sowie einen großen Posten
Gold-Youvle-Ierren- etten
und lange Bonatti-Ketten. ««

Oswald landet�,
_ »Es« Ring 7. II

Werksiattfur Uicllanfertlgllllg n. Rcparatllrem
.-&#39; �. �a5: :-«

Aiagenwch und schlechtem Plagen f
leisten die bewährten

Kaiser?
Pfcfferlnllllziillralneilcll
stets sicheren Erfolg.

Pakei 25 Pfg· bci
Otto Faltin

in Namslain

Gratulatiollsoiartcll
manslrmaljon und Kommunion

sowie

Uoiiimrtcn mit Oiiergrüiicn
empfiehlt o.

L.
Z· �N
E; -=..
92-323«än�gEHegÖn-l 
eäägä
 Its?g s

e« ««
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im Gebrauch billigster angelegentlichstempfohlen. Man achte auf die
Gratlszugaben i

zu 50, 60, 70, 80, 90 Pfg. stets
vorrätig bei .

Carl Grnnm,
Hohenzollern-Drogerie,Unkosten, Krakanerstr. U.
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ist verloren worden. Fin-
der wird gebeten, denselben

in der Exped d. Pl. abzugeben.
Am 29. b. M. ist in Böhllrwitz eine Reise-

decke gefunden worden. Eigentümer kann
dieselbe in Etupfang nehmen bei ««

Robin, Klofterstraße 9.

0315171911111. �

e. «» .KN

»  ZEIT Fig; » IF:
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neier

�stgraigr-Farngn, x;:«;:«.k««:::.k,-;k.::kk.k::.����-��� Pakete a 5 Pf.
Stoff� Farben in allen Nuancen, Blusen-
Farben, Aufbürst-Farben für Stoffe u

Handschuhe.

Oscar Tietze�

liergnauiaL-Drogerie. 
Ckinen Tleijriing

lnit guten Schulkenlltllisfeil suche ich für mein
Kolonialwarelt-Geschäft. 
Hugo Ranke.

Jn meinem ArbeiTssaal finden und!

junge Mädchen
dauernd leichtc lohneude Beschäftigllug

Alex Bandmann.

Em mobllertes ätmme,
einfenftr., vornherallsy Ring, ist zu vermieten
und l. April zu beziehen. Nähere-Z in der
Exped d. VI.

Versctzllngshalber ist die erste Etage mit
Bcigclaß ulld Garten zu vermieten und l. Juli
oder 1. Oktober zu beziehen.

Paul Weine, Kafernellstu
Jn meinem Haufe, Wilhelmsttx 21, ist

eine Wohnung, bestehend aus 5 Stubeu, Küche
ulld Beigelaß, zulu l. Juli eventl. 1. Oktober d. J.
zu verluieteln Theodor Schmidt

Wohnung von 3 grüß. ßinttitern, Küche,
Entree 2c. zu vermieten.

C. Scholz Vahnhofftraße
Die vom Herrn Rektor a. D. Schlm iuues

gehabtc Wohnung, drei Zimmer, Küche,  Sitte.
und dem nötigen Beigelaß, ist vom 1. Juli er.
anderweitig zu vermieten.

Karl Hoffmann, Wilhelmsttx 19a.
Eine «Wohllllllg, bestehend aus 2 Ziiilliietkih

Kilcha Entree nnd Gartenbeniltzung ist zu ver-
mieten und bald oder später zu beziehen.

Jannschowskix
Eine große dreifenstrige Stube zu vermittelt

nnd bald oder 1. Juli zu beziehen. � Desgl.
eine große zweifellftrige Stube zu vermieten und
l. Juli zu beziehen bei

· W. Paetzolh Klosterstr. 33.
Zwei Stuben, helle Küche nebst Veigelafw

sind zu vermieten und l. Juli zu beziehen bei
Miosga _

Eine Lisohllllrlg im 1. Stock, 2 Stint« .
nebst Beigelaß zu vermieten ulld l· Juli, auch
früher, zu beziehen bei

G. Kleingärtney Klofterfttn 90.
Große parterre Stube vornheraus Johanni

zu beziehen. Richard Halsschild.
Tiöbliertes Zimmer
voruheralls bald zu vergeben Klosterfnx 29.

Fortzugshalber ist der 2. Stock im ganzell
oder geteilt zu vermieten, die Hälfte kann auch
fofort bezogen werden bei Kritik.

Eine Wohnung im 2. Stock, 3 Stuben-
Kiiche und Beigelaß, ist zu vermieten ulld 1. JuF
zu beziehen. Ab. Toebe.
«MÅlarktpreise der Stadt Namslau

vom 28. März 1903.
Redner. Mutter. Niebrigfter
.44 H .46 4 «« H

Weizen 100 Kicogp 15 �� 14 50 14 L-
Roggeu - 12 60 12 �l0 11 .6U
Gerfte . 13 80 11 80 9 280
Hasgk - 13 f� 12 50 12rbsen -  1"- "� I�-  .-Kartoffeln - 3 »20 � � 3 ! -
Heu - 5 I � � �- 4 i410
Stroh - 3 «50 � �- 2 &#39;90
Butter � Kilogr.! 2 «20 �- � 2 f-

Nebsi Beilage.

l



i Beilage zu Nr. 26 des »Namslauer Stadtblattes.«
Namslau, Dienstag den 31. März 1903.

die aus vier Zimmern bestehende Wohnung im
Hause Oranienstraße Nr. 47a mietete, hatte er
sich als ledig eingetragen· Eine Veränderung
war seit jener Zeit nicht erfolgt. Tatsächlich
war M. verheiratet, er lebte jedoch von feiner
Frau seit Jahren getrennt.

Potsdam, 27. März. [Doppelselbst-
mord.] Jn einem hiesigen Hotel wurde ein
Kaufmann aus Rixdorf und seine Braut heut
früh erschossen aufgefunden. Es liegt anscheinend
Selbstmord vor.

Spandau,27. März. Eine schwere Grab-
f chändu ng wurde hier verübt. Unbekannte
Frevler erbrachen ein Erbbegräbnis und raubten
eine Frauenleiche Sie schleppten die Leiche
eine Strecke weit weg. Auf Anordnung der
Behörden wurde die Leiche in die Gruft zurück
gelegt.

Altona, 27. März. Der 57jährige Kauf-
mann Meis aus Prag erschoß seine Frau und
sich selbst, nachdem er an der Börse sein ganzes
bedeutendes Vermögen verspekuliert hatte.

� Bei dem letzten Empfang des Kai-
sers in Bremen fand sich auch ein reich be-
sternter Vertreter eines transatlantischen Staates
ein, der vor kurzem auch vom Kaiser mit einem
Orden beehrt worden war. Unwillkürlich suchte
das kaiserliche Auge das letzte Zeichen seiner
Gunst unter den vielen anderen Ehrenzeichen,
ohne es jedoch erblicken zu können· Bei einem
kurzen Gespräche fragte der Kaiser selbst nach
dem Orden. ,,Majestät« � stammelte schrecklich
verlegen der Angeredete �- ,,den trag� ich nur
bei besonders feierlichen Anlässen.« Was der
Kaiser geantwortet hat, so schreibt der ,,Berl.
Börs.-Eour.«, ist nicht bekannt geworden.

�� Eine sensationelle Verhaftung
versetzt ganz Düsseldvrf in Aufregung. Auf
Antrag der Staatsanwaltschaft wurden die
" grau des Fabrikanten Eck und der frühere
Ulanenleutnant Frhr. v. Löw unter dem drin-
genden Berdacht des wissentliche»n.Nteineides, be-
gangen in einer kürzlichen Privatbeleidigungs-
klage, verhaftet. Auf Grund einer öffentlichen
Behauptung des praktischen Arzes Dr. Weiden-
müller hierselbst, daß er die genannten Personen
in der Wohnung des Offiziers beobachtet habe,
war von  Ziel gegen Dr. Weidenmüller die Pri-

vatbeleidiguttgsklage angestrengt worden. Jn
dieser schworen im Gegensatz zu einer größeren
Zahl von Belastungszeugen Frau Eck und Frhr.
v. Löw jeden Verkehr mit einander ab. Diese
Eide haben zu der nunmehrigen Verhaftung ge-
führt. Die Angelegenheit verursacht hier mit
Rücksicht aus die beteiligten Personen das größte
Aufsehen. Für die Entlassung der Ehefrau des
Jngenieurs Max Eckaus der Untersuchttngshaft
ist eine Kaution von 500.000 M. angeboten
worden. Das Landgericht hat die Frage dem
Oberlandesgericht in Köln zur Entscheiduug an-
heimgestellt. Nach einer telegraphischen Mit:
�teilung der- ,,Frankf. Ztg.« hat sich Frau Eck
heute Nacht vergiftet.

� Ein schwerer Schlag hat in Danztg
ein Ehepaar getroffen, das in seiner stillen
Häuslichkeit in einem reizenden Buben von sechs
Jahren sein ganzes Glück fand· Der Mann,
Ambros ist sein Name, hatte sein gutes Aus:
kommen als Kutscher in der Keilerschett Likör-
fabrik. Von allen Kindern, mit denen das
Ehepaar gesegnet war, blieb dieser einzige
Knabe übrig, und man kann sich denken, »daß
ihn die Eltern liebten wie ihren AugapfeL
Dieser Tage Nachmittag war die Mutter
einer Geburtstags-Feier in die Nachbarschaft
am Kussubischen Markt gegangen. Auf dem
Heimwege wollte das Kind von der nächsten
Ausgabestelle die Zeitung holen, damit sein
Vater abends die ihm lieb gewordene Lektüre
vorfand. Er lief deshalb über den Straßen-
damm, gerade als ein Wagen der elektrischert
Bahn nahte, kam dicht vor diesem zu Fall und
war unrettbar verloren. Vor den Augen der
Mutter wurde das» Kind buchstäblich zermalmt.
Die Räder zerschnitten den jugendlichen Körper
in drei Teile. Nur mit großer Anstrengung
konnten die einzelnen Stücke unter dem Wagen
hervorgezogen werden. Die unglückliche Mutter
war dem Wahnsinn nahe.

�- Durch ein schweres Schadenfeuer
wurden kürzlich die Bewohner des Dorfes
Pombsen in großen Schrecken versetzt. Den
Herd desselben bildete das Haus des Hans:
besitzers August Hermanm Zum Schutz gegen
die Kälte war an demselben aus Stroh, Laub
und dergl. eine sogenannte Satzwand errichtet.

An dieser spielte in der Nachmittagsstunde zwi-
schen 4 und 5 ein etwa 12 jähriger Knabe, der
sich besuchsweise in dem Dorfe aufhält. An-
scheinend ist er mit einem brennenden Streich-
holz der Satzwand zu nahe gekommen und hat
dadurch das Feuer verursacht, welches das Haus
vollständig einäscherte. Durch Flugfeuer wurde
auch die in der Nähe stehende Besitzuttg des
Gutsbesitzers Adolf Schröter in Brand gesetzt
und ebenfalls vernichtet. Bewohner dieses
Hauses waren außer dem Besitzer der Zimmer-
mann Blümel und eine ältere unverheiratete
Person. Flugfeuey welches hoch in den Lüften
der Wind über die anderen Häuser dahinjagte,
so auch über die katholische Schule hinweg, fegte
noch ein Wirtschaftsgebäiide des Pfarrhofes in
Brand, in dem besonders starken, kernigen Eichen-
holze, welches beim Bau dieses Gebäudes ver-
wandt war, fanden die Flammen reiche Nahrung
und entwickelten eine intensive Glut, welche die
ganze Nacht hindurch bis zum nächsten Nach-
mittag anhielt· 5 Spritzen waren an den
Löscharbeiten beteiligt, 2 einheimische sowie je
eine aus Peterwitz, Kolbiiitz und Coradswaldau.
Um 11 Uhr vormittags war jede Gefahr be-

zu seitigt, sodaß die Spritzen abrücken konnten. Der
in der Schröterscher Besitzung wohnende Zimmer-
mann Blümeh welcher eine Frau und 5 kleine
Kinder hat, war während des Brandes auf
Arbeit. Sämtliche Habe der Verunglückten ist
vernichtet. Versichert ist nur der Besitzer mit
geringer Summe. Das abgebrannte Wirtschafts-
gebäude des katholischen Pfarrgehöftes war mit
Schobendach versehen, auch alle übrigen Wirt-
schaftsgebäude dieses Gehöfts sind mit Stroh
oder Schindeln gedeckt, während das Wobngebäude
Schieferdach trägt. Nur der tatkräftigen Hilfe
der Löschmannschaften aus Pombsen und der
Umgegend gelang es, das Pfarrgehöft zu er-
halten. Und die abgebrannte« Eheleute Hermann
und Blümel waren, wie bereits oben bemerkt,
nicht versichert und haben fast ihre ganze Habe
verloren.

�« sVom »Naturmenschen« NageZl
und seiner Braut.] Eine neue Nagel-Aera
ist mit der Rückkehr des viel genannten Natur:
menschen Nagel aus Konstantinopel in seine
Heimat angebrochen, denn Nagel bildet abermals

in weiten Kreisen das Tagesgespräch da er sich
vor einigen Tagen mit dem Zeremonielh das
unter »Naturmeuschen« üblich ist, mit einer aus
Konstantinopel mitgebrachten ,,Tiirkin« verlobt
hat. Die glückliche Braut des noch wie vor
fast adamitisch lustwandelnden Naturmenschen
heißt Nteta Kornhäuser und ist etwa 28 Jahre
alt; sie ist in Wien geboren, war aber in einem
Konstantinopeler Unterrichtsinstitttt als Lehrerin
tätig; Fez und Kaftan trägt sie auch in Arend-

. Das Paar erregt lebhastestes Jnteresse
undesist kein Zweifel, daß das am großen Arend-
see idhllisch gelegene Landstädtchen Arendsee
 Prov. Sachsen! wird durch den Naturmenschen
berühmt, da sich Polizei und Stadtverwaltung
von Arendsee nach langem Schwanken entschlossen
haben Nagel in Arendsee zu lassen, die Stadt-
verwaltung hat ihm sogar ein 30 Morgen
großes Stück Land in den städtischen Anlagen,
zum Bau eines »Nagelheimes« unentgeltlich
angewiesen, welches nahe dem Königlichen Forst
zu liegen kommt. Die Hochzeit des Nagel mit
feiner Braut, die übrigens seit ihrem sechsten
Lebensjahr Vegetarierin ist, wird ohne Frage
zu einem Ereignis ersten Nangesz das Städt-
chen wird die ,,Hochzeitsgäste« wohl kaum fassen
können. Am letzten Sonntag schon war das
Städtchen Arendsee der Zielpunkt Hunderter von
Nienschem die Nagel und seine Braut sehen
wollten. Stürmisch wurde in einem Saale der
Stadt das Erscheinen der Brautleute verlangt,
denen schließlich nichts weiter übrig blieb, als

und »vor dem Volke zu sprechen«.
nächsten Sonntag wurde denn auch von

Kornhäuser, die übrigens viel Bildung,
und Lebensart verrät, ein großer

Vortrag angekündigt. ·
-�[Rabeneltern.] VorderStrafkammer

in Staßfurt hatten sich der Zimmermann Krause
und seine Frau wegen unmenschlicher Miß-
handlung ihres dreijährigen Kindes, durch welche
dessen Tod herbeigeführt war, zu verantworten.
Das Kind mußte stets auf bloßer Diele schlafen
und wurde mit Holzpantoffeln und einem
Zimmermannslineal gezüchtigt. Der Gerichts-
hof verurteilte den Ehemann wegen Körper-
verletzung mit tötlichem Ausgange zu 1&#39;]: und
die Frau zu 1 Jahr Gefängnis.



Konstanz, 27. 5mm. [Feuersbrunst.]
Jn der vergangenen Nacht wurden durch eine
Feuersbrunst, die im Spediteurlagerhause aus-
gebrochen war, 12 Wohnhäuser und 4 Neben-
gebäude eingeäsihert Mehrere Personen wurden
unter dem Verdacht der Brandstiftung verhaftet.

� [Die Todesfahrt in der Lawine.]
Vor wenigen Tagen geschah ein Touristen-Un-
glück an der Neiterspitze in Tiroh das zwei
Menschenleben gekostet hat. Ein Berichterstatter
der ,,Münchener Neuesten-Nachrichten« hatte mit
dem geretteten Sehriftfezer Wohlfahrth, dem
Ueberlebenden bei der Katastrophe, eine Unter-
redung im Jnnsbrucker Stadtspital. Wohlfahrth
erzählt: Die Partie, bestehend aus ihm, dem
18 Jahre alten Ghmnasiasten Platter und dem
34jährigen Staatsbahnkanzlisten Pöschl, verließ
am lebten Sonnabend um 6 Uhr 40 Minuten
Jnnsbruck und traf nach einer kurzen Rast in
Reith um 1 Uhr 7 Minuten nachts  Sonntag!
inder Nördlinger Hütte ein. Dort wurde Thee
gekocht, worauf die drei sich schlafen legten.
Um V29 früh brachen sie von der Hütte auf
und langten nach viertelstündigem Marsche auf
der Reiherfpitze an. Dort befindet sich ein höl-
zernes Kreuz, in das Wohlfahrth seinen und
Platters Namen einfchnitt, während Pöschl dies
für [ich selbst besorgte. mach zehn Minuten
langem Aufenthalte auf der Spitze festen sie
den Marsch fort und wollten ursprünglich zur
Seefelderspitze nach rechts sich wenden, schwenkten
aber links ab, da rechts große Schneewächten
waren waren. Sie waren kaum fünf Minuten
gegangen, da ging, begleitet von saufendem
Tone, eine Lawine ab, die etwa 200 bis 300
Meter breit gkkdesen sein mag. Aus der alpinen
Litteratur war Wohlfahrth bekannt, daß es in
solcher Lage kein anderes Mittel giebt wie
Schwimmbewegungem und diesen verdankt er
seine Rettung. Er erhielt sich, jedes Momentes
der grausigen Todesfahrt wohl bewußt, durch
diese Bewegungen stets auf der Oberfläche der
Lawine, die nach einhalb zehn Uhr endlich zum
stehen kam. Er rief sofort, nachdem er Mund
und Nase vom Schnee, der ihn zu ersticken
drohte, gereinigt, ,,Halloh, wo seid�s«, erhielt
aber keine Antwort, wähnte jedoch feine Be-
gleiter gerettet. Wohlfahrth wollte sich nun er-
heben, und da erst gewahrte er, daß er den
reihten Schenkel gebrochen hatte. Er erblickte
eine etwa fünf Meter weit von ihm entfernte
sonnigi Stelle und schleppte sich mühsam nach
Pfistündiger Arbeit dahin· Dort weilte der

Arme volle 48 Stunden und rief mindestens
150 mal um Hilfe; doch niemand schien ihn zu
hören. An fein Ohr drang Hundegebell und
der Klang der Kirchenglocken von Seefeld. Be-
reits am Montag glaubte er das Arbeiten mit
Pickeln und Schaufeln zu hören. Dienstag früh
kroch er. abwärts und wurde von feinen Nettern
aufgefunden. Jn einem nahe gelegenen Jchthhob
wetke wurde ihm die sorgfältigste, liebevollste
Pflege zu Teil. Der rasch zu Hilfe gerufene
Arzt legte einen kunstvollen Notverband an, und
so auf das denkbar beste ausgestattet, wurde er
mittels Wagen ins Spital nach Jnnsbruck ge-
bracht und befindet sich dort in bester Pflege
und Warnung. Außer dem rechten Schenkel-
bruch erlitt Wohlsahrth Hautschürfittigen im
Gesicht und an den Armen-und Händen. �- Die
Leichen der beiden Anderen sind gefunden.

-� Eine schlimme Rückfahrt von der
Hochzeit hatte dieser Tage im Kolomaer
Kreise des Moskauer Gouvernements eine Hoch-
zeitsgesellschaft, die auf das Wohl der jungen
Eheleute gar zu oft der Branntweinflasche zu-
gesprochen hatte. Ganz betrunken wurden sie
in Schlitten gelegt und dem Ortssinn ihrer
Pferde überlassen. Einer, der Bauer Karpow,
fiel aus dem Schlitten, blieb liegen und erfror.
Das Pferd des andern eines gewißen Sergejew,
geriet in eine Schluchh wo es nicht weiter
konnte, und Sergejew wurde ebenfalls infolge
des Frostes«tot im Schlitten gefunden.

� [Die ältesten Leute in Peters-
bnrg.s Jm Dezember 1900 fand in Peters-
burg eine Volkszählung statt, deren Ergebnisse
nach und nach veröffentlicht werden. Demnächst
soll der vollständige VerEcht der statistischen Ab-
teilung des Stadtamts über die Volkszählung
erscheinen. Wie bereits jetzt bekannt wird, be-
trägt die Zahl der in Petersburg lebenden
Personen, die ein Alter von mehr als hundert
Jahren erreicht haben, 22. Sämtliche Hundert-
jährige gehören dem weiblichen Geschlecht an.
Jm Alter von 96 bis zu den Jahren stehen
nicht weniger als 51 Personen, und zwar 17
Männer und 34 Frauen. Das schwache Ge-
schlecht zeichnet sich somit durch größere Lang-
lebigkeit aus.

·�- [Ein wiedergefundener Millionen-
Erbe] Nach vierjährigem vergeblichen Suchen
gelang es dem amerikanischen Niillionär Fowler
Ehase, feinen nunmehr 20jährigen Sohn in einer
von Dr. Eomar zu Paris in der Rue Glacisre
geleiteten Pension aufzufinden. Der junge Mann,

der mütterlicherseits fünf Millionen erbte, wurde
im Jahre 1899 unter dem falschen Namen James
Brown bei Comar untergebracht, und zwar von
Frau Duhme, einer Noterbin und Schwester
feiner Mutter. Frau Duhme hatte den Jungen
eigenmächtig aus seiner Pension in Amerika ge-
holt, ihn nach Paris gebracht und dafür gesorgt,
daß der Vater keinerlei Auskuft erhalten konnte.
Die Nachforschungen nach dem verschwundenen
Sohn kosteten eine halbe Million. Nach ärzt-
licher Untersuchung wurde der als beschränkt,
aber keineswegs unheilbar irrsiiinig erkannte
junge Mann einer verläßlicheren Anstalt über-
geben. Die Angelegenheit wird auch die ame-
rikanifchen Gerichte beschäftigen.

-� [Unfall bei einer Leichenfeier.]
Aus Piefa wird gemeldet: Der Graf Veronese
wurde auf der Fahrt zum Leichenbegängnis des
Erzbischofs Cappoiii infolge Scheuwerdens der
Pferde aus dem Wagen geschleudert und blieb
sofort tot. Der Kutscher ist lebensgesährlich
bezieht.

�� [Ein Kind verhungert] Einen
grausigen Abschluß hat eine Familientragödie,
die sich bei Alandudno in Wales abgespielt hat,
gefunden. Dort hatte in der vorigen Woche
eine Mutter ihre drei Kinder von einer 150 Fuß
hohen, steil aus dem Meere aufsteigenden Klippe
hinabgeschleudert und war dann selbst nachge-
sprungen. Ein zehnjähriger Sohn war fort-

zu unterstühem Es soll aus Goldbarren ver-
schiedener Dimensionen, von der Größe eines
Dominosteines bis zu der eines reellen Mauer-
ziegels,·eine Nachbildung irgend eines berühmten
nordamerikanifchen Gebäudes, wahrscheinlich des
Kapitols in Washington, hergestellt werden.

� Wie viel wiegt eine Milliarde?
frägt die »Frvnde« und fährt dann fort: »Wir
meinen nicht eine Milliarde in Silber oder Gold,
deren Gewicht ja ziemlich bekannt ist, sondern
eine Milliarde in verschiedenen anderen Miinzeni
Es dürfte allerdings nur wenig Leute geben,
die je in die Lage kommen, eine solche Summe
fortzuschaffem und darum braucht man auch
das Gewicht einer Milliarde nicht zu kennen.
Es läßt sich wie schon gesagt, leicht ausrechnen,
daß eine Milliarde in Silber  Franks! 5 Mil-
lionen Kilogramm, eine Milliarde in Gold
322580 Kilogramm wiegt. Jn Fünf- und
Zehn-Centimes-Stücken wiegt eine Milliarde
100 Kilogramm, in Tausend-Franks-Scheinen
1780 Kilogramm, in Hundert-Franks-Scheinen
11500 Kilogramm. Um eine Milliarde in
Tausend-Franks-Scheinen fortzuschasfem müßten
sich 18 Männer zusammentun, von denen jeder
im stande sein müßte 100 Kilogramm zu tra-
gen. Für eine Hnnden-Franks:ScheimMilliarde
brachte· man 115 solcher Männer, für eine
Milliarde in Gold 3266, für eine Milliarde in
Silber 50000, für eine Milliarde in Kupfer

! .gelaufen und so dem auch ihm zugedachten 1�0000
Schicksale entgangen. Man hatte angenommen,
daß alle vier Personen ihren Tod in den Meeres-
fluten gefunden hätten. Um aber den Schau-
platz der Tragödse genau zu untersuchen, wurde
vor einigen Tagen ein Mann an einem Seile
die Klippe hinabgelassen. Ungefähr in der Mitte
des Abhangs fand er einen Spalt, der sich etwa
zwölf Fuß tief in den Felsen hineinzieht, und
im äußersten Winkel entdeckte er die Leiche des
einen Kindes eines fünfjährigen Mädchens. Nicht
ein Knochen im Körper war gebrochen, und
äußere Berletzungen waren nicht wahrnehmbar.
Offenbar war das Kind, als die Mutter es
über den Rand der Klippe stieß, in den Spalt
gefallen, hatte sich dort verkrochen und war der
Kälte und dem Hunger erlegen.

� Ein goldenes Haus will der Staat
Colorado auf der Weltausstellung in St. Louis
1904 errichten. Das Schatzamt in Washington
ist bereit, die Ausführung des Planes durch
Leihen von Goldbarren im Werte von 40Millionen
Mark und im Eewithte von 1-�8000 Kilogramm

�� sKindermundJ Der neunjährige Fritz
hat durch�s Schlüssellocb gesehen, wie Papa
Pakete, die er mit nachhause gebracht, auspackte,
und die darin befindlichen Geschenke um den
Ehristbaum gruppierte. Nach der Bescheerung
gefragt, ob er zufrieden sei mit dem, was das
Ehristkindl ihm gebracht, sagt er zum Papa:
,,Meinst, ich bin noch so dumm? �s Ehristkindel
bift Du, und der Nikolaus und der Dfterhaf�
bift Du, und der Storch bist auch.�

 ,,Jugend.«!
� [Der krankeTritikerJ Arzt: »Wenn

Jhnen die Pillen zu bitter sind, können Sie sie
mit einem Glase Wasser herunterspiileii.« �
Patient: »Ja, aber womit spüle ich nachher das
Wasser herunter?�

� [Ein Gehurtsfehler.] »Aber Frau:
chen, das Brathuhn ist ja ganz versalzen!« �
»Ja, wirklich! Weißt Du, das ist gewiß aus
einem Solei aus»gebrütet.«




